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standes. Mit Recht! Aber es wäre verhängnisvoll, wenn man den Lehrer wohl
wissenschaftlich und sozial neuen Zielen entgegenführte, um eine vertiefte
Charakterbildung sich aber nicht kümmerte; wenn in der Ausbildung des

Lehrers die Bildung des Herzens und des Willens nicht gleichen Schritt hielte
mit der Höherbildung des Verstandes,

Gewiß, es gibt kein Gebot für den Seminaristen, marianischer Kongreganist
zu werden; es darf kein solches geben. Es kann einer auch in Zukunft ein guter
und bester katholischer Lehrer sein, ohne daß er die Kongregationsmedaille trägt.
Aber ich glaube daran: der künftige Geschichtsschreiber des katholischen Schulwesens
wird einst feststellen: Zur Zeit, als für den Lehrer wissenschaftlich und sozial
eine neue Periode begann, da kam in die katholische Lehrerwelt hinein auch ein

neuer Zug nach oben, ein neuer idealer Zug, der zugleich das ganze berufliche
Wirken segnete; und dieser neue ideale Lehrergeist hing eng zusam-
men mit der Einführung der marianischen Kongregationen in die
Lehrerseminare.

Noch einmal: das Marienbild gehört auch in die Schulstube und auf das

Lehrerpult! Das Marienbild gehört auch ins Pult oder auf das Pult des

Seminaristen. — Der Muttergottes gehört ein Ehrenplatz in der ka-
tholischen Pädagogik und in der Pädagogik der nachschulpflichti-
gen Zeit ganz besonders.

Und darum gehörte ein Wort über sie auch in die „Schweizer-Schule" hin-
ein am höchsten Feste, das die Kirche ihr zu Ehren feiert, am Feste Maria
Himmelfahrt. 4.. k.

Ueber Bergbesteigungen mit Jugendlichen,
Tristan Egg.

(Schluß.)

Wie zeige ich den Kindern die Schönheit der Natur?
Es ist eine Tatsache, die zu denken gibt, daß die Schüler bei ihrem Eintritt

ins Elternhaus nach einer Schulreise gewöhnlich zuerst erzählen, was sie zu essen

bekommen haben und die Erwachsenen dann nachsichtig lächeln über den Materialismus
der Jugend. Wer aber einmal an einem schönen Sommersonntag den Massenbesuch

auf den Säntis miterlebt hat, findet keinen Grund mehr, über die Jugend zu
lachen. Hunderte und Hunderte ziehen dort hinauf, essen droben, schreiben AnsichtS-

karten, zeigen sich ein paar gruselige Stellen, erzählen, dort und dort sei der und

der abgestürzt und flitzen wieder hinunter ins Tal. Daß es da oben auch schön

sei, das haben sie gar nicht gemerkt, das erzählen sie nachher nur vom Hören-
sagen. Und so geht'S auf dem Rigi, dem Titlis, dem Pilatus, dem Niesen, dem

Weißenstein; die meisten machen, scheint es, die Tour nur, um sich einen guten

Appetit zu erwerben. (Jetzt, im Zeitalter der Lebensmittelrationierung, stellt er

sich auch ohnedies ein. Die Schriftl.)
Auch die Schönheit in der Welt zu sehen, will gelernt sein, und wer mit

Kindern in die Natur geht, ist verpflichtet, sie ihnen zu zeigen. - Auch An sichts-
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karten müssen gekauft sein! Warum auch nicht? Es macht den Eltern Freude,
ein solches Grüßchen zu erhalten. Aber was für Schund lesen die guten Leutchen
aus! Da heißt's eingreifen, Geschmack schulen, bis die Kinder selbst einen Ekel

empfinden ob solcher Verschandelung der natürlichen Schönheit.
Als ich im Jahre 19l 3 die Sefinenfurgge überschritt, trafen wir mit einem

Herrn zusammen. Der meinte zu mir: „Aber bitte, verschonen Sie die Kinder
nachher in der Schule mit einem Aufsatz!" Ich habe den Mann beruhigen
können: „Ich bin nicht der Lehrer dieser Knaben, und wenn ich's wäre, würde
ich keinen Aufsatz machen lassen. Bei mir soll jede Bergfahrt ein seelisches Er-
lebnis werden, und über das, was das Innerste bewegt, macht man keine Aufsätze.
Beim Korrigieren fiele es wie Mehltau auf das zarte Gebilde, wenn nicht schon

die Niederschrift seine Weihe zerstört hat."

Verantwortlichkeitsfrage.
Es ist eine böse Frage: Wer ist verantwortlich, wenn ein Unglücksfall

passiert? Ganz abgesehen von der rechtlichen Seite, muß es für einen Lehrer
gewaltig niederdrückend sein, wenn in seiner Schar unter seiner Aufsicht sich ein
Unglück ereignet. Wenn er sich auch bewußt ist, alles getan zu haben zur Sicher-
heit der ihm Anvertrauten, so wird er sich doch stets Vorwürfe machen und denken:

„Wenn ich das so gemacht hätte, wenn ich jenes unterlassen hätte, so ." Die
Frage hat aber auch eine rechtliche Seite. (Und der beste Schutz dagegen ist die

obligatorische Haftpflichtversicherung der Lehrer und Schüler durch
Gemeinde oder Staat. Bis dieses Ziel erreicht ist, wird die Hilfskasse für Haft-
pflichtfälle in die Lücke treten. Die Schriftleitung.)

Der Lehrer ist in seinen Haftpflichtfesseln eigentlich ein armer Mensch; noch

ärmer aber ist er, weun er nicht seine vollen Kräfte, seine ganze Intelligenz ein-
setzt, um seine Kinder vor körperlichem und seelischem Leid zu bewahren. Wenn
der Schmied ein Hufeisen verpfuscht, macht er eben ein neues; wenn der Schreiber
einen Bogen bekleckst, fängt er halt noch einmal an; ein Lehrer aber, der ein Kind
verdorben hat, ist nicht im stände, den Schaden gut zu machen. Jede Vernach-
lässigung, jede Schädigung eines Kindes vernichtet ewige Lebenswerte in ihren
Keimen, und daß wir diese Keime zum Wachstum und Gedeihen bringen, dafür
sind wir verantwortlich, auch ohne menschliche Richter.

Aus dem Programm des deutschen Zentrums.
Der Reichsausschuß der deutschen Zentrumspartei hat in seinem revidierten

Programm auch zur Schulfrage Stellung genommen. Wir lesen da unter dem

Kapitel Innenpolitik: Förderung und Festigung des guten Einvernehmens
zwischen Staat und Kirche, Kampf gegen Bestrebungen auf Trennung der beiden

Gewalten: Freiheit der Kirche, kirchliche Genossenschaften und Vereine, ins-
besondere auch der katholischen Orden und Kongregationen; Erhaltung der
konfessionellen Volksschule. Errichtung freier konfessioneller
höherer Schulen unter Wahrung des dem Staatl gebührenden Aufsichts- und

Prüfungsrechts.
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